
Gespräch mit Cécile Monnat

Die Begegnung mit ATD Vierte Welt
Ich habe ATD im Jahr 1967 kennengelernt. Ich war damals 
23 Jahre alt und wollte ein anderes Umfeld als das meine 
kennenlernen. Ich hörte den Aufruf von Père Joseph 
Wresinski an junge Menschen, sich verlassenen Familien 
in den Notsiedlungen rund um Paris zuzuwenden. So 
fuhr ich nach Pierrelaye, wo uns Père Joseph zuerst auf 
diese Begegnung vorbereitete. Anschliessend verbrachte 
ich drei Wochen in der Siedlung La Cerisaie. Dann kam 
ich in die Schweiz zurück, zutiefst berührt, ja aufgewühlt. 
Mein Vater fürchtete damals sehr, dass ich mich als Lang-
zeitvolontärin bei ATD engagieren würde. Aber nein, ich 
blieb Lehrerin, heiratete und hatte Kinder. In jenen Jahren 
behielt ich die Verbindung mit ATD über die Informatio-
nen Vierte Welt. Nur schon darin zu lesen, führte mich in 
die Realität der Familien, die ich gekannt hatte, zurück.
Im Jahr 1979 traf ich dann Marie-Madeleine (Mado) 
Prongué¹. Mit ihren eigenen Kindern machte sie bei 
Tapori mit. Zusammen beschlossen wir, eine Verbünde-
tengruppe zu gründen. Wir machten unsere erste Sitzung 
im Bahnhofbuffet von Pruntrut, mit zwanzig Personen. 
Sechs von ihnen blieben dabei. 

Unsere Unternehmungen
In einer Verbündetengruppe kann jedes Mitglied seine 
Ideen und Sichtweisen einbringen und dort aktiv 
werden, wo es sich wohl fühlt. Da ich in der Katechese 
tätig war, kannte ich die Lehrkräfte. Wir starteten mit 
den Klassen und liessen die Kinder das Buch La boîte à 
musique lesen. Vor kurzem schlug ich auch unserer 
Lesegruppe ein Buch von ATD vor. Es bereicherte 
unsere Treffen dann mehrere Monate lang. Als uns 
dann sein Autor, Jean-Michel Defromont, selber im 
Jura besuchte, freute er sich, vor 100 Personen zu stehen, 
die alle sein Buch gelesen hatten. Immer rund um 
Bücher und Zeugenberichte luden wir auch Nelly 
Schenker ein und organisierten mehrere Vorführungen 
des Films Was ist aus uns geworden. Die Gruppe machte 

Die Gruppe im Jura: Drei Bordbücher 
von 30 Jahren aktiver Verbundenheit

auch Fundraising-Aktionen für die Renovation des Hauses 
in Treyvaux und für das Bühnenstück Verborgene Farben. 
Mit unseren drei, vier Aktionen pro Jahr versuchen wir vor 
allem, ATD bei den Jurassiern bekanntzumachen. Sie 
sollen wissen, dass es eine Bewegung gibt, welche die 
Armen in die Mitte ihres Wirkens setzt.

Ab 1987 Spuren hinterlassen
Zuerst war es eine Idee von Mado. Die Worte von Père 
Joseph hatten uns geprägt. Er hatte stets wiederholt, dass 
wir schreiben und eine Spur unseres Wirkens hinterlassen 
müssten. So machten wir von Anfang an Protokolle 
unserer Sitzungen. Dann, im Jahr 1987, stellte der Historiker 
Bernard Prongué, der Gatte von Mado, eine Sammlung 
der ersten zehn Jahre unseres Einsatzes im Jura zusammen. 
Zehn Jahre später folgte sein zweites Heft. Ich selber 
verfasste dann die dritte Sammlung, die unsere neueste 
Geschichte wiedergibt. Dieses Logbuch wurde nachher 
an rund hundert Personen in unserer Gegend verteilt 
und im Gemeindearchiv von Pruntrut hinterlegt. Wir 
halten es für sehr wichtig, dass in der Gemeinde und 
ihrer Geschichte den Menschen, die umfassende Armut 
erleben, Platz eingeräumt wird. Wie die beiden vorherigen 
Logbücher werden wir auch diesen dritten Band im 
internationalen Zentrum für Erinnerung und Forschung 
der Bewegung ATD Vierte Welt in Baillet en France hin-
terlegen. Es ist unser Akt der Verbundenheit. 

Nachdem sie diese Verbündetengruppe jahrelang geleitet 
hatte, konnte Cécile Monnat diese Aufgabe nun an Audrey 
Chèvre weitergeben, die zur jüngeren Generation gehört. 
Sie hat die Geschichte von ATD Vierte Welt im Jura dank 
der Logbücher entdeckt.

Interview: Hélène Cassignol

1Marie-Madeleine Prongué (1939-2019) war jahrelang im 
Parlament des Kantons Jura und auch im Ständerat. Im 2009 
wirkte sie an der Schaffung der Stiftung ATD Vierte Welt 
Schweiz mit und war Mitglied ihres Vorstands bis 2017.

Editorial

WEITERGEBEN, DAS GEHÖRT ZUM WESEN DER 
BEWEGUNG ATD VIERTE WELT IN DER SCHWEIZ:

Wenn Maria-Theresia und Alain Studierende der Sozial-
arbeit lehren, was es heisst, in Armut zu leben. 
Wenn die Strassenbibliothek dank engagierter Leitung 
Kinder in Genf begeistert und so zu einem Sprungbrett wird 
für sie. 
Wenn die Geschichte in Pruntrut in Bordbüchern festgehal-
ten wird und sich Cécile erinnert, was sie im Jahr 1967, als 
sie 23 Jahre alt war, zum Einsatz geführt hat. 
Wenn Henriette und Florent, reich an geteiltem Leben mit 
jungen Menschen in Burkina Faso, in der Schweiz von 
Familien, Volontariatsmitgliedern und in Freundschaft 
verbundenen Menschen willkommen geheissen werden, 
um sich hier zu ihnen zu setzen und sie kennenzulernen.

Jürg Meyer, der im vergangenen April gestorben ist, hatte 
sich in jungen Jahren ebenfalls in internationalen Baulagern 
eingesetzt. Er hinterlässt uns das Erbe seines 60-jährigen 
Einsatzes, von dem in dieser Zeitung berichtet wird.

Hoffnung geben uns auch die 13 jungen Menschen, die sich 
im letzten Mai in Treyvaux für eine Bauzeit zusammenge-
funden und sich gemeinsam weitergebildet haben. Sie 
waren berührt von den Einsatzwegen verschiedener 
Mitglieder von ATD Vierte Welt. An vielen Orten Europas 
engagieren sich junge Menschen mit uns. Sie stossen sich an 
der Ungerechtigkeit der Welt, möchten die Gesellschaft 
verändern und jedem Menschen Platz einräumen, so wie 
Vir und Richi in Spanien, Igor in Luxemburg, Ciara in Irland, 
Jagoda in Polen, Diana in Bulgarien, Joana in der Schweiz… 

Sie werden in den Jahren 2021 und 2022 europäische 
Treffen mit andern Jugendlichen, deren Leben und 
Erfahrung verschieden sind, erleben. In Europa ist ATD 
Vierte Welt in 12 Ländern präsent. Eine grosse Heraus-
forderung besteht darin, mit neuen und vor allem jungen 
Personen unterwegs zu sein. Miteinander müssen wir 
kreativ sein und von den Erfahrungen in der Schweiz lernen. 
 
Chantal Consolini Thiébaud, Regionale Delegation für Europa
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Jürg Meyer – 60 Jahre Engagement
in der Bewegung ATD Vierte Welt

Territorien mit null Langzeitarbeitslosen - 
ein spannendes Projekt, das sich bewährt!

Kunst trotzt Armut

„Er war ein toller Mensch, von dem man vieles lernen konnte.“ 
So würdigt Eva Teuscher, Aktivmitglied von ATD Vierte Welt 
in Basel, den Verstorbenen. Sie fährt fort: „Er war aber auch da 
mit Rat und Tat. Er hat immer sehr gerne viel geholfen, egal wie 
schwierig es auch manchmal war. Auch hatte er immer ein 
offenes Ohr. Spannend fand ich, dass er zuhören und gleichzei-
tig Notizen machen konnte. Und in kurzer Zeit war auch ein 
wichtiger Brief, den man brauchte, fertig. Er konnte auch Sachen 
und Dinge erklären, so dass sie von allen verstanden wurden. 
Und noch so vieles mehr konnte er. Für alle, die ihn kennenler-
nen durften, war das ein toller Moment.“

Jürg Meyer war Gründungsmitglied der Bewegung ATD 
Vierte Welt Schweiz und von 1970 bis 2004 ihr Präsident. 
Als langjähriger Redaktor bei der Basler Zeitung trug er 
zu einer journalistischen Ethik bei, welche die stimmlos 
gemachten Personen und Gruppen berücksichtigt und 
achtet. Er berichtet davon in seinem Beitrag zum Buch 
Artisans de démocratie (Handwerker der Demokratie) von 
Jona Rosenfeld und Bruno Tardieu. Der folgende Auszug 
daraus berichtet von den Anfängen seines Einsatzes und 
von seinen ersten Begegnungen mit Joseph Wresinski.

Drei Grundsätze und Resultate
TZCLD wurde aus einer bitteren Beobachtung 
heraus geboren, bemerkt Jean-Christophe 
Sarrot: In Frankreich hat es keine Maßnahme 
wirklich geschafft, die Langzeitarbeitslo-
sigkeit zu reduzieren. TZCLD hat dieses 
Ziel und stützt sich entsprechend auf drei 
Grundsätze.

1. Niemand ist unbrauchbar.
Es ist entscheidend, dass die Arbeitslosen 
(und nicht nur die staatlichen Behörden, 
die Sozialhilfe usw.) in die Lösung des 
Problems einbezogen werden, und zwar 
vom Entwurf des Projekts bis zu seiner 
Umsetzung.

Vom 3. - 29. Mai fanden in Quartieren von Rorschach diverse Kunst-
projekte statt.

„In jedem Menschen steckt ein Künstler! “
Unsere rollende Wander-Ausstellung ermöglichte spannende Begegnungen. Ebenso die 
Skulptur des Rorschacher Künstlers Patrick Benz.
In der (ehemaligen) Herz-Jesu-Kirche nahm die langsam wachsende Installation Gestalt 
an wie ein Schatz. Diese Aktion war bei Redaktionsschluss noch im Gang.

Siehe unser Link: www.atd-viertewelt.ch/ostschweiz

In den Basler Notsiedlungen
„Ich wurde auch durch eine protestantische Erziehung beein-
flusst, die unterstreicht, dass uns das Leben gegeben ist, damit 
wir mit anderen solidarisch sind. Dies führte dazu, dass ich dem 
Internationalen Zivildienst beitrat. Dieser wurde nach dem 
Ersten Weltkrieg gegründet, um Zeugnis für den Frieden abzu-
legen (...) So konnte ich mit anderen Jugendlichen aus Europa 
an Arbeitseinsätzen teilnehmen, wie dem Bau einer Strasse in 

2. Es gibt keinen Mangel an Arbeit.
In einem bestimmten Gebiet muss ermittelt 
werden, welche Bedürfnisse der Bevölkerung 
von der lokalen Wirtschaft nicht abgedeckt 
werden. Ziel ist es, in diesen „Nischen“ 
Arbeitsplätze zu schaffen, ohne mit beste-
henden Unternehmen zu konkurrieren.

3. An Geld mangelt es nicht. 
Anstatt Leistungen an TZCLD teilnehmenden 
Arbeitslose zu zahlen, weist der Staat das ent-
sprechende Geld dem Projekt zu - zur Finanzie-
rung von Arbeitsbeschaffung, Gehältern usw.

TZCLD hat sich in zehn Gebieten mit sehr 
unterschiedlichen sozialen und wirtschaftli-
chen Realitäten entwickelt. Agnès Thouvenot 
beschreibt das Projekt in Villeurbanne mit 
Begeisterung. Dort wurde in Zusammenarbeit 
mit dem Wirtschaftssektor, den Behörden, 
den Anwohnern, den Gewerkschaften und 
vor allem den Arbeitssuchenden selber ein 
Unternehmen gegründet, dessen Aufgabe es 
ist, Arbeitsplätze zu schaffen. Dies bietet 
Dienstleistungen an, die zuvor für Anwohner 
und KMU nicht verfügbar waren, oft in Ver-
bindung mit dem ökologischen Wandel. Auch 
hier sind die Ergebnisse überzeugend, und 
die französische Regierung hat beschlossen, 
das Experiment für den Zeitraum 2021-2026 
auf fünfzig weitere Gebiete auszuweiten! 

Am 28. April ist Jürg Meyer im Alter von 82 Jahren in Basel verstorben. Er war Vorstandsmitglied und 
Ehrenpräsident von ATD Vierte Welt Schweiz. Als promovierter Jurist, Journalist und Grossrat im Kanton 
Basel-Stadt war für ihn die Stimme der Menschen in Armut immer von zentraler Bedeutung gewesen.

Am 17. April lud ATD Vierte 
Welt fünf Personen ein, um 
per Videokonferenz das seit 
2016 in Frankreich durchge-
führte Experiment Territoires 
Zéro Chômeur de Longue 
Durée (TZCLD) zu diskutie-
ren. Das Publikum beteiligte 
sich mit seinen Fragen an der 
Debatte.

den Alpen während eines Sommers, bei Wohnungsrenovationen 
und der Brennholzverteilung. Dabei lernte ich die Basler 
Notsiedlungen kennen. Während der Arbeit sprachen wir mit 
den Familien und erfuhren, dass die Armut ein ständiger 
Überlebenskampf ist.

Die Welt von unten her sehen
Das erste Mal, dass ich in das Obdachlosenlager von Noisy-le-Grand 
in Frankreich fuhr, war in den Sommerferien 1961. (...) Ich kehrte im 
Februar-März 1962, im Sommer 1963 und erneut im Frühjahr 1964 
auf Einladung von Père Joseph dorthin zurück, um mit Wissen-
schaftlern an einem Symposium der UNESCO über extreme Armut 
teilzunehmen. Wie gesagt, ich hatte schon vorher sehr arme 
Stadtteile gesehen. Es war nicht das Elend selbst, das mir auffiel. Ich 
behalte von diesen Aufenthalten in Noisy vor allem, dass wir uns 
jede Woche trotz dringlicher Notlagen, trotz Kälte, Schlamm, Hunger 
und Gewalt Zeit nahmen für ein langes Treffen mit Père Joseph. Ich 
lernte dort eine ganz neue Sicht der Armut und der Welt mit den 
Augen der Armen, die meine eigene Sichtweise in Frage stellte. 
(...)  
Am Anfang dachte ich, die einzig berechtigte Frage sei diejenige 
einer besseren Verteilung des Reichtums: Wie kann man bei den 
Reichen nehmen, um den Armen zu geben? Bei diesen Arbeits-
treffen entdeckte ich einen anderen Ansatz: Es ging vor allem 
um menschliche Würde, um gesellschaftliche Anerkennung, 
um Protest gegen die soziale Ausschliessung, um den Wunsch 
nach Ausdrucksmitteln.
(...)
Nach und nach wurde mir bewusst, dass dieses globale Denken 
über die Welt aus der Sicht von unten einen grossen Wert hat und 
dass ich daran arbeiten musste, es mir anzueignen. Ich beschloss, 
mich der Bewegung ATD Vierte Welt anzuschliessen.“

Marie-Rose Blunschi Ackermann

Ein Modell auch für die Schweiz?
Auch in der Schweiz „ist es dringend notwendig, 
die Beschäftigung für die gesamte Gesellschaft 
neu zu überdenken“, sagt Aïcha Brugger. In 
ihren Augen ist TZCLD ein Schritt in diese Rich-
tung, indem dadurch „Menschen in prekären 
Situationen zu Akteuren der von ihnen 
gewünschten Veränderung werden“ und weil 
das Projekt „den aktuellen gesellschaftlichen 
und ökologischen Herausforderungen entspricht“. 

Die Frage-und-Antwort-Runde heizte die 
Debatte an. Es wurde gefragt, welche Part-
nerschaften denkbar sind, um dieses Expe-
riment in der Schweiz zu starten, oder wie 
die 90 Mitarbeitenden des Unternehmens 
in Villeurbanne diese Erfahrung erleben.

Eugen Brand sagte zum Schluss: „Unser Land 
hat eine lange und tiefe Geschichte der Armut, 
die von unerhörter institutioneller und gesell-
schaftlicher Gewalt geprägt ist, was durch das 
Sprichwort Wer nicht arbeitet, der isst nicht 
veranschaulicht wird“. Er wies darauf hin, dass 
TZCLD insofern innovativ ist, dass es den Teil-
nehmern die Macht gibt, zu handeln: „Mit 
Territoires Zéro Chômeur de Longue Durée“, 
sagte ihm einer von ihnen, „ist es das erste 
Mal, dass ich mich in einer Situation 
befinde, in der ich helfe, Arbeit zu schaffen, 
anstatt nach Arbeit suchen zu müssen.“

Perry Proellochs

Dieses Projekt gibt 
denjenigen Hoff-

nung, die keine 
Chance mehr 
haben, einen 

Arbeitsplatz zu 
finden. Und es gibt 

viele von uns. Für 
uns ist kein anderes 

Projekt (...) mit 
diesem vergleich-

bar: Es erlaubt jedem Menschen, Akteur 
anstatt Zuschauer in seinem Leben zu sein

Elisabeth Gillard
Aktivistin bei ATD Vierte Welt

Agnès Thouvenot
Erste Bürgermeister-Stellvertreterin von Villeurbanne 
und, von 2017 bis 2020, Präsidentin des TZCLD-
Experiments in Villeurbanne-Saint-Jean

Jean-Christophe Sarrot
Co-Leiter des ATD Vierte Welt Netzwerks für 
Beschäftigung und Ausbildung

Aïcha Brugger
Soziokulturelle Animatorin und ständiges Mitglied 
des Vereins zur Verteidigung der Arbeitslosen in 
Neuenburg  

Elisabeth Gillard
Aktivistin bei ATD Vierte Welt und Mitglied des 
nationalen Koordinationsteams

Eugen Brand
Volontariatsmitglied bei ATD Vierte Welt und Leiter 
der Generaldelegation von 1999 bis 2012



Einen Diskurs in Institutionen und Hoch-
schulen anregen

Ein neuer Wind

Was motiviert euch, an diesem Projekt teilzunehmen?
Maria-Th. : Meine Motivation ist, dass sich gesellschaftlich 
etwas verändert. Dass sich die Stigmatisierung der Armut ver-
ändert, dass sie anders angeschaut wird.
Alain : Das ist das erste Mal, dass ich ein Projekt sehe, bei 
dem alle Parteien dabei sind. Diejenigen, die Armut erlebt 
haben, die Wissenschaftler, die Praktiker. Wir versuchen, der 
Person zuzuhören, zu verstehen, was gesagt wird, zusammen-
zufassen und eine Antwort zu finden.

Weshalb ist es wichtig, verschiedene Arten von Wissen 
zusammenzubringen?
Alain : Man kann nicht über etwas sprechen, das man nicht 
kennt. Es geht darum, die andere Seite des Problems zu sehen, 
was die andern erleben. Es hat mich berührt, Menschen zu sehen, 
die Dinge gesagt haben, die mir nicht bewusst waren. Es ermög-
licht uns, vorwärts zu kommen. Wir versuchen zu verstehen und 
eine Lösung zu finden, ohne einander anzugreifen. Auch Men-
schen, die Armut selber erlebt haben, sollten nicht anderen die 
Schuld geben. Das System ist fehlerhaft, nicht die Menschen.
Maria-Th. : Das Zusammenarbeiten ermöglicht es, dass man die Posi-
tion des anderen sieht und versteht – ich finde das sehr bereichernd. 
Man muss aber auch verschiedene Vorstellungen loslassen können.

Was macht es möglich, einander auf Augenhöhe zu begegnen?
Maria-Th. : Ich brauche Leute um mich herum, denen ich ver-

Unser Land verlassen
Florent: Das machte uns der Einsatz der 
ATD-Mitglieder vor Ort möglich. So konnte 
ich auch die Leitung von ATD Vierte Welt in 
Burkina Faso weitergeben.
Henriette: Unsere Familien sorgten sich um 
uns: Warum gerade jetzt verreisen, während 
dieser Pandemie? Ende 2020 sprachen die 
Medien bei uns von Europa, als ob die 
Menschen dort stündlich sterben würden. 
Das machte Angst. Nun rufen uns unsere 
Familien regelmässig an. Ich sage ihnen: Es 
geht uns gut. Mein Herz hat Frieden.
Florent: Schwerwiegende Ereignisse in 
Burkina Faso, wie bewaffnete Konflikte, haben 
die Volontariatsmitglieder aus Frankreich 

trauen kann, einen sicheren Rahmen, Empathie, damit ich 
mich öffnen kann. Das sind die Grundelemente. ATD emp-
finde ich als einen vertrauenswürdigen Ort, an dem man 
sich sicher fühlen kann und darf, in dem auch Kritik Platz 
hat, ein respektvoller Umgang miteinander.
Alain : Im nationalen Zentrum in Treyvaux, da fühle ich mich 
zuhause. Dort wird man nicht beurteilt, man kann sein, wer man 
ist, mit Respekt für jede und jeden. Dort habe ich die Familie 
getroffen, die ich nicht hatte. Ich fühle mich wohl dort, es ist mir 
nicht peinlich. Als ich das erste Mal kam, dachte ich: „Was mache 
ich auf einem Bauernhof?“, aber dann fühlte ich ein starkes Wohl-
wollen. Ich hatte negative Erinnerungen (von Zwangsarbeiten als 
fremdplatziertes Kind), aber ich war in der Lage, sie neu zu sehen.

Wie empfindet ihr es, vor angehenden Sozialarbeitenden 
über das Projekt zu sprechen?
Maria-Th. : Ich finde es wichtig. Denn sie müssen wissen und spü-
ren, wie es Menschen geht, die in Armut leben, die sich weder 
gestützt noch unterstützt fühlen. Es gehört zu einem Lernprozess, 
dass man gegenüber sich selber, aber auch gegenüber der Person, die 
man begleitet, offen und ehrlich ist und ihr empathisch begegnen 
kann. Dass man die Person dort abholen kann, wo sie steht.

Was nehmt ihr persönlich aus dem Projekt mit?
Maria-Th. : Es schafft die Möglichkeit, über sich selber nachzu-
denken. Wo stehe ich, was denke ich über mich, über meine 
Situation, was müsste sich ändern? Was brauche ich vom 
andern, damit eine Veränderung stattfinden kann?
Alain : Das Projekt gibt mir eine Lebenserfahrung, ein Gefühl, 
nützlich zu sein, an einer besseren Zukunft für die Welt mit-
zuwirken. Es ist eine grosse Ehre. Ich habe wirklich das Gefühl 
zu existieren Es ist wie beim Malen eines Gemäldes: Am 
Anfang weiss man nicht recht, aber dann lebt man es, man 
taucht darin ein.

Interview: Michael Zeier

nicht am Kommen in unser Land gehindert. 
So ist das im Volontariat! Eine französische 
Volontärin, die für die Geburt ihres Kindes in 
ihr Heimatland gefahren war, kam mit dem 
Baby zu ihrer Familie hier in Burkina zurück, 
trotz eines Volksaufstands in Ouagadougou. 
Was für ein Vertrauensbeweis!
Henriette: Mein Land zu verlassen, das erlebte 
ich schon als junges Mädchen, als ich meine 
Familie im Dorf zurückliess, um in die Stadt zu 
gehen. Das half mir, mit Zuversicht an einen 
neuen Ort zu gehen. Auch mein Glaube an 
Gott gibt mir Kraft, und dass ich mit meinem 
Mann zusammenarbeiten kann.

Voneinander lernen
Florent: Ich hatte Gelegenheit, ATD-Mitglieder 
aus aller Welt zu treffen, sowohl bei regionalen 
Treffen in Afrika als auch bei internationalen 
Zusammenkünften in Frankreich. Ich habe ver-
standen, dass das, was die ärmsten Familien 
erleiden, sich in allen Ländern gleicht. 
Henriette: Ich habe ATD Vierte Welt dank 
meinem Mann kennengelernt. Abends traf 
er sich mit Jugendlichen, die auf der Strasse 
lebten, um „Bibliothek unter den Strassen-
lampen“ zu halten. Das gab mir Lust, mitzu-
machen. Im Hof von ATD Vierte Welt empfing 
ich dann Jugendliche und Kinder, die auf der 
Strasse lebten, dort oft misshandelt wurden 
und verwundet zu uns kamen. Früher fürchtete 
ich mich vor ihnen. Aber dann spielten 
meine Kinder mit ihnen.
Florent: Was mir Vertrauen gegeben hat, das 
war auch zu wissen, dass wir nicht in die Schweiz 
kommen würden, um etwas anzufangen, son-
dern um uns Familien, Volontariatsmitgliedern 

Für ATD Vierte Welt sollen das Projekt „Armut-
Identität-Gesellschaft“ und die Erkenntnisse, 
die daraus hervorgehen, einen Diskurs in Insti-
tutionen und Hochschulen anregen. Einzelne 
TeilnehmerInnen haben das Projekt bereits im 
Rahmen der Fachhochschulen für Soziale 
Arbeit in Freiburg und Lausanne vorstellen 
können. Alain Meylan und Maria-Theresia 
Hajnal aus der Gruppe Erfahrungswissen der 
Armut sprechen über ihre Teilnahme am Pro-
jekt und die Erfahrung an den Hochschulen.

Das Team der Volontariatsmit-
glieder der Bewegung ATD Vierte 
Welt ist in der Schweiz im Januar 
2021 mit der Ankunft von Florent 
Bambara und Henriette Nikiema 
aus Burkina Faso verstärkt wor-
den. So wie sich Volontariatsmit-
glieder aus Europa in andern 
Ländern einsetzen, tun das solche 
aus Afrika, Lateinamerika und 
Asien mit den Teams in Europa 
oder Nordamerika. Sie bereichern 
diese mit ihrem Wissen, das sie im 
Leben mit den Ärmsten ihres 
Landes erworben haben.

und Freunden anzuschliessen, die schon lange 
diese Bewegung entwickeln und leben.
Für uns ist das mehr als eine Arbeit. Es ist 
eine Verpflichtung und ein Weben von 
vertrauensvollen Beziehungen, um uns 
Schritt für Schritt kennenzulernen.

Unsere ersten Monate hier
Florent: Beim Empfang und den Kreativ-
zeiten im Haus hier entdecke ich Menschen, 
die darunter leiden, dass sie nicht frei handeln 
können. Die Mittel, die der Staat den Men-
schen gibt, machen sie abhängig und mir 
scheint, dass ihr Leben stark kontrolliert wird. 
In unseren Ländern kann man denken: „Die 
haben es gut, sie erhalten Hilfe vom Staat.“ 
Hier sehe ich eine andere Art von Leiden. Man 
hat den Leuten sozusagen eine Nummer 
gegeben, sie bleiben in ihrer Ecke und können 
sie nicht verlassen. Dem Team in meinem 
Land übermittle ich den Einsatz und die 

Realität von hier. Das macht sie nachdenk-
lich, denn in meinem Land kennt man nur 
den Reichtum von Ländern wie der Schweiz. 
Henriette: Bei uns ist das Willkommenheis-
sen sehr wichtig. Hier sehe ich, dass das Haus 
auch für alle ist. Hier sind wir alle gleich. Wenn 
du kommst, so fühle dich wie zuhause!
Florent: Wie alle Orte der Bewegung ist 
dieses Haus ein Ort, wo die Menschen sich 
weiterbilden und Kraft schöpfen, um sich 
dem Leben zu stellen. Diese Orte sollen 
schön sein. Alle sollen dazu beitragen 
können: Miteinander!

Aus einem Gespräch mit Anne-Claire Brand
 und Elisabeth Gillard

Siehe auch den Artikel von Florent Bambara zu 
seinem Engagement in Burkina Faso: www.atd-
viertewelt.ch/ein-burkinischer-volontaer-erzaehlt-
von-atd-in-burkina-faso/

Das Redaktionskomitee dankt 
Natacha Rostetsky ganz herzlich
für ihre guten und wertvollen Dienste der 
Koordination und Seitengestaltung der 
Zeitschrift Informationen Vierte Welt von 
2017 bis heute. 

MANIFEST 
für die WÜRDE im 
Kanton Freiburg    
Die Covid-19-Krise hat und wird weiterhin 
schwerwiegende Folgen auf die Armut in der 
Welt und auch in der Schweiz haben. Die 
Menschen, die schon vorher arm waren, sind 
jetzt noch stärker gefährdet.

77 Freiburger Organisationen, darunter 
auch ATD Vierte Welt, wirken im Kanton, 
damit würdige und zielstrebige Lösungen 
gefunden werden. Zusätzliche Informatio-
nen und eine Petition sind auf der Webseite 
dignite-fribourg.ch/de zu finden.



Die Strassenbibliothek - ein Sprungbrett!

ATD Vierte Welt leitet in Genf 
jeden Mittwoch eine Stras-
senbibliothek und lädt die 
Leitenden ein, sich langfristig 
zu engagieren.

Sommer 2021
Jugendbauzeit
(ab 18 Jahren)
vom 11. bis 17. Juli 2021
im nationalen Zentrum
von ATD Vierte Welt in Treyvaux
deutsch / französisch

Hast du Lust, andere junge Menschen, die sich für die 
Bewegung ATD Vierte Welt interessieren, zu treffen?
Möchtest du mehr über ATD erfahren, indem du an 
Diskussionen und Renovierungsarbeiten in ihrem 
schweizerischen Zentrum teilnimmst? 
Möchtest du mit andern deine Fragen zu Einsatz, Armut 
und Leben diskutieren?
Das alles soll uns diese Bauzeitwoche ermöglichen.
Warte nicht und melde dich an:
jugendbewegung@atdvwqm.ch
Weitere Informationen unter www.atd-viertewelt.ch/
event/jugendwerkstatt/

Wissen Teilen 
Strassenbibliotheken
in Genf und Rorschach (für Daten Kontakt aufnehmen)
In Basel vom 5. - 16. Juli
Familienzeiten und kreatives Gestalten
im nationalen Zentrum in Treyvaux zwischen 4. Juli
und 20. August
Auskunft: kontakt@atdvwqm.ch  

Offene Tür 
am Wochenende vom 21. /22. August
im ATD-Haus in Treyvaux 

Ausstellung: Werke und Fotoreportagen unserer Aktio-
nen dieses Sommers
Samstag 10.00 – 21.00 Uhr, Sonntag 10.00 – 16.00 Uhr
Bitte anmelden unter: kontakt@atdvwqm.ch

Welttag zur Überwindung
der Armut
Die UNO hat den 17. Oktober 2021
unter das Thema gestellt:
„Gemeinsam die Zukunft anpacken: Armut beseitigen und 
unseren Planeten und alle seine Bewohner respektieren“ 
Weitere Informationen auf: www.refuserlamisere.org 
Nehmen Sie Kontakt auf mit uns: kontakt@atdvwqm.ch

Zur Strassenbibliothek am Mittwochnach-
mittag gehört das Klopfen an die Woh-
nungstüren und die Einladung an jedes Kind 
der Siedlung Jean Simonet in Châtelaine. Es 
gehören die Gespräche mit den Eltern dazu, 
die ihre Freuden und Sorgen des Alltags oder 

ihre Anliegen für die Zukunft mit uns teilen. 
Es sind scheue, zurückhaltende Kinder, deren 
Stimme man wochen- ja monatelang nicht 
zu hören bekommt. Es sind Kinder, die sich 
nach und nach aufrichten, mit glänzenden 
Augen und einem Lächeln. Kinder, die anfan-
gen, von sich zu reden, von ihrer Familie, 
ihren Freunden, ihrer Schule. Kinder, die eines 
Tages am Mittwoch nicht mehr hier sind, weil 
sie es gewagt haben, sich an einem Angebot 
des Freizeitzentrums „La Concorde“ zu 
beteiligen. Die Leitenden dieses Quartier-
zentrums sehen die Strassenbibliothek als 
ein Sprungbrett, das Kindern und ihren 
Eltern hilft, den Schritt hin zu dieser 
Einrichtung des Quartiers zu wagen und 
sich nach und nach als Teil einer grösseren 
Umgebung zu fühlen.

Offene Fenster!
Die Strassenbibliothek, das sind auch Hun-
derte von Büchern, die von der Genfer 
Stadtbibliothek ausgeliehen werden, damit 
darin geblättert, betrachtet und gelesen 
werden kann. Es gibt Bücher mit karton-
nierten Seiten und andere, die Märchen 
und Geschichten erzählen. Auch Bücher 
zum Suchen und Finden, Experimentieren 

und Raten, Sachbücher über Tiere, Pflanzen, 
Sport, die Schweiz, über Länder und Kulturen 
der Welt, Verschiedenheiten, Menschen- und 
Kinderrechte, Kunst. Auch Zeitschriften und 
Bildergeschichten.
Lauter Mittel für Gross und Klein, sich 
der Welt, dem Traum und dem Gespräch 
zu öffnen.
Auch manuelle und kreative Tätigkeiten 
haben das Jahr bereichert, so das Zeichnen 
und Ausmalen, Gesellschaftsspiele und Spiele 
im Freien, auch Aktivitäten zu den Jahres-
zeiten und zu verschiedenen Ereignissen.

Kultur gegen Isolierung
und Ausgrenzung
Die Strassenbibliothek will mit Hilfe der 
Kultur die Isolierung und Ausgrenzung 
bekämpfen. Die geschaffene Verbindung zu 
den Kindern und ihren Eltern ermöglicht es, 
ihnen in Schwierigkeiten nahe zu sein und sie 
einzuladen, sich an weiteren Aktionen zu 
beteiligen. 
Wir freuen uns, dass auch die Sommerferien 
Begegnung und Leben rund um die Stras-
senbibliothek bringen werden.

Marylise Roy, Volontariatsmitglied

Jugend in Bewegung 
Für die Mitglieder von ATD Vierte Welt ist das Haus des nationalen Zentrums in Treyvaux vor allem 
ein Ort der Begegnung und des Teilens, ein Ort mit einer Geschichte und einer Seele. „Das Haus des 
Wissens“, so nennen es die langjährigen aktiven Basismitglieder Jean-Marc und Jean-Robert, oder in 
den Worten von Alain auch „das Haus des Glücks“. Ein Ort, an dem jeder Mensch sich selber sein 
kann, wo seine Kreativität, die Freude am Lernen vom andern und am Teilen des eigenen Wissens 
Platz finden. Ein Ort, an dem Körper, Herz und Geist zur Ruhe kommen können. 

Eine Jugend, die Fragen hat und sich einsetzt
Dieser Ort hat aber seine Bedeutung nur, weil er einem Engage-
ment dient. Jede Person, die über die Schwelle dieses Hauses 
tritt, engagiert sich bereits auf gewisse Weise. So war es auch für 
die 13 Jugendlichen - zu denen ich gehörte – die sich hier vom 
13. bis 16.Mai zusammenfanden. Sie waren gekommen, um 
miteinander die neue Jugenddynamik zu entdecken und zu 
beleben, unter der Leitung von Elias und Micha, zwei ehemali-
gen Zivildienstleistenden, und unterstützt von den beiden 
Volontariatsmitgliedern Eugen und Florent. Wir wollten neue 
Menschen treffen, die realen Gesichter der Armut kennenler-
nen, diskutieren und unsere Suche nach einem Einsatz vertiefen. 

An diesem Wochenende fand ein spannender Austausch 
statt mit starken Gedanken und Fragen eines jeden von uns. 
Im Anschluss an den Film „Was ist aus uns geworden“ half uns 
Nelly Schenker zu verstehen, wieviel Vertrauen die Menschen 
in tiefer Armut brauchen, um es zu wagen, aus dem Schwei-
gen auszubrechen. Mit grosser Bescheidenheit haben die 
Basismitglieder, Verbündeten und Volontariatsmitglieder 
von ihrer Erfahrung und ihrem Engagement in der Bewegung 
ATD Vierte Welt zu uns gesprochen, was ihnen Kraft gibt, was 
sie manchmal aus der Bahn geworfen hat, wie sie miteinander 
unterwegs sind, im Team und mit den Menschen in grosser 
Armut. Ich selber konnte auch sagen, was mich auf dem Weg 
des Langzeitvolontariats bestärkt und was den Einsatz mit 
ATD Vierte Welt so bedeutungsvoll macht für mich. 

Dieser Austausch fand Widerhall bei uns allen. Manchmal 
spürten wir Auflehnung, Trauer, Angst, Freude, Hoffnung! 
Jedes Wort und jede Geschichte bewegte uns und lud uns 
ein zu suchen, wo es Sinn machte für uns, einen Schritt wei-
terzugehen. Dank der wunderbaren, von der Bewegung durch-
drungenen Dolmetscherinnen Marie-Rose und Oleksandra 
konnten wir uns in unserer eigenen Sprache ausdrücken und 
verständlich machen. 

Nebst diesen überaus intensiven Austauschzeiten konnten 
wir auch Hand anlegen und das Haus für die verschiedenen 
Aufenthalte im Sommer herrichten. Jean Robert hat uns ans 
Herz gelegt, stets über den Erhalt und die Verschönerung 
dieses so wichtigen Ortes zu wachen. 

Verschieden und doch miteinander
Was für eine Chance, dass ich Teil dieser so vielfältigen Gruppe 
sein konnte! Wir waren junge Menschen aus der welschen und 
deutschen Schweiz, aus Frankreich und Deutschland; Stu-
dentinnen und Studenten der Philosophie, Anthropologie, 
Theologie und auch der Sozialarbeit; junge Volontariatsmit-
glieder, ein Schreiner, eine Krankenpflegerin, ein Erzieher, ein 
Informatiker. Sich kennenlernen, austauschen, lachen, sin-
gen, tanzen und feiern, auch das gehört zur Jugenddynamik! 
Wir wollen sie auch weiterhin pflegen, indem wir im Herbst 
wieder zusammenkommen und unsere Treffen „Gemeinsam 
bilden wir uns weiter“ alle zwei Wochen weiterführen. 
An diesem Wochenende waren wir wirklich Bewegung und 
ich hoffe, dass wir es bleiben. 

Joana Jaquemet


